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Einleitung

»Globalisierung« steht für eın SANZCS Bündel VO  F weltweit beschleunigt ablaufenden Ent-
wicklungen, die eliner Verdichtung internationaler Beziehungen verschiedenster Art
eführt en Die Menschen auf der Welt sind dadurch- zusammengerückt. eiım
eDrauc| des euphemistischen Schlagworts des »global village « darf freilich nicht über-
sehen werden, dass adurch nicht alle Länder un!: Regionen gleichermaßen erfasst werden.
Auch Wenn insgesamt der Anteil der Armen weıter abnimmt, gibt doch ın vielen
ändern große eıile der Bevölkerung, die VOoO wirtschaftlichen Wachstum ausgeschlossen
leiben Da auch wirtschaftliche un ökologische Krisen 1ın Zukunft 1Ur ewälti werden
können, Wenn die Staaten der Welt besser zusammenarbeiten, ist 1ıne »Globalisierung
der Solidarität« bitter nötig. en den Staaten können un mussen auch global vernetzte
nicht-staatliche Akteure €e1 eine wichtige ‚pielen Za ihnen gehö sicherlich die
katholische Kirche, die damit erhebliche Mitverantwortung für die welıltere Entwicklung
der Menschheit trägt.”

Ist die Katholische Kirche selbst globalisiert?
Die rage ist eindeutig mıiıt Ja eantworten. Dies wird plausibel anhand der Darstellung
mehrerer Dimensionen, wobei der historische Aspekt ZUT Beantwortung der rage leider
1Ur sehr knapp angesprochen werden annn

Ein erster Globalisierungsschritt vollzieht sich 1MmM frühen Christentum 1r die
Lösung VO Judentum und die damit verbundene Ausbreitung ıIn den römisch-helle-
nistischen Kulturraum hinein. Dabei konnte das Christentum die Möglichkeiten des
römischen Reiches, die damals bestehenden Handelswege und militärischen Verflechtungen

Dieser Beitrag geht auf einen Vor- Offentlichen verbunden, ] stark Eın kKritischer Kommentar dUus$s sOzlal-
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und Textteile dus$s den Tolgenden Ver- Gerhard Caritas n veritate.
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gewissermalsen als Infrastruktur der eigenen Ausbreitung nutzen. Aber auch interne Trieb-
Afte wWwI1e der Missionsauftrag, der universelle Geltungsanspruch un: die Tendenz, dass
angesichts der christlichen Heilsbotschaft soziale, geschlechtsbezogene, nationale, ethnische
un: kulturelle renzen Bedeutung verlieren, spielten el ıne Ich verwelse 1L1UT

auf das berühmte Wort aus dem Galater-Brief: » ES gibt nicht mehr en un: Griechen,
nicht Sklaven un Frele, nıcht Mannn un: Frau, denn ihr alle seid 1Ns 1ın Christus Jesus.«
(Gal 3:28) Das TU Christentum Wal deshalb In der Lage;, sich VOoON Anfang als iıne
multikulturelle Religionsgemeinschaft konstituieren un: »global« präasent se1n, wenn

11a berücksichtigt, dass etwas w1e »Globalität« damals bereits Urc die Ausbreitung
1mM Mittelmeerraum egeben WAar.

och während des Bestehens des Römischen Reiches bildete sich mıt dem Bischof VO  -

Rom eın Zentrum zumindest der westlichen Kirche heraus, das den Untergang des
weströmischen Reiches überstand. DIie Stellung des Papstes wurde UTrC. das Bündnis mıt
den Karolingern gestärkt, wobei den Päapsten nicht zuletzt dank des Investiturstreits
1im un gelang, ıne gewlsse Unabhängigkeit VO  z staatlicher aC erringen.
Trotzdem geriet das Papsttum se1it der frühen Neuzeıt 1n manchen Ländern iın ine Siıtuation
der Abhängigkeit, in Frankreich etwa In korm des Gallikanismus, In den spanischen un:
portugiesischen Kolonialländern in kForm des dem Staat verliehenen Patronatsrechts. Auch
Wennln die Kirche gelegentlich ıne kritische Funktion einnahm, profitierte S1€e MAaSSIV VO

imperialistischen Expansionsstreben vieler europäischer Staaten un stärkte ihre eigene
lobale Präaäsenz gewissermaßen auf dem Rücken VO  e Kolonialismus un Imperialismus.“
Was einerseı1lts als »Erfolgsgeschichte« beschrieben werden kann, beinhaltet also zugleich
ıne »Schuldgeschichte« un iıne Geschichte des Verrats den ursprünglichen nnNalten
der christlichen Botschaft, die gleichwohl n1ıe ganz verloren gingen. Umso wichtiger
die Schuldbekenntnisse Johannes Pauls I1 1mM Jahr 2000, die sich Ja nicht allein auf die
christliche Schuld gegenüber en bezogen, sondern auch aufdie der Kirche während
der Kolonialgeschichte.”

Angelegt schon während der eıt des Absolutismus verstärkte sich miıt der Entstehung
demokratischer Staaten die Tendenz ZUT Irennung VO  e Staat und Kirche {Iie Säkularisation
un das Ende des Kirchenstaates schwächten die Kirche jedoch NUr auf den ersten 1C
Längerfristig führte der Prozess des Verlusts weltlicher Macht größerer Unabhängigkeit
der Kirche VO Staat unZ Erstarken der Stellung des Papstes, zumindest innerkatho-
lisch Damit wurden die Grundlagen dafür gelegt, dass sich die katholische Kirche wirklich
als ıne Weltkirche begreifen konnte. Das zunehmende Bewusstse1n, ıne global agierende

Vgl hierzu Hesonders auch die Spannungsfteld der Weltausstellungen, 11 http://www.fides.org /ita/stat!-
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Institution seın un den Fortschritt der Menschheit mıt befördern wollen, zeigte sich
beispielsweise csehr eutilic der Teilnahme des Vatikans verschiedenen Weltausstel-
lungen se1it der Mitte des 1 Jahrhunderts.®

E1ın entscheidender chritt AÄUHE Globalisierung der katholischen Kirche War das /Zweite
Vatikanische Konzil (1962-1965). 211 mehreren Sitzungsperioden versammelten sich
Repräsentanten der Kirche aus der SgahzZen Welt, tauschten sich über ihre unterschiedlichen
Perspektiven AUusSs un: versuchten, die Kirche die Herausforderungen der eit
ANZUDASSCHIL. Das Konzil wurde VO  3 Menschen AaUus en Kontinenten interessiert beobachtet
und kommentiert. on VO  z den Zeitgenossen wurde als »Weltereignis« gesehen.‘
Stefan Nacke hat Jüngst herausgearbeitet, dass die Kirche damit nach ihrer weltweiten
Expansıon un: der Zentralisierung ihrer Organisationsstruktur 1m 1 Jahrhundert 1U  —

auch einen großen inhaltlichen Fortschritt ihres Selbstverständnisses erlebte, insofern s$1e
sich ihr »In-der-Welt-Sein« einschlie{ßlic der globalen Dimension dieser »Welt« bewusst
emacht un: sich auf einen Dialog mıt der Menschheit eingelassen hat DIie
damit erfolgte »Globalisierung des Katholizismus« bedeutet Cem einen qualitativen
andel nämlich den Prozess VOoN der ; Kirche als Gegengesellschaft« hin einer
; Kirche der Weltgesellschaft«. «®

Vor diesem Hintergrund überrascht nicht, dass Katholiken tatsächlic über den
Globus verteilt sind. Seit etwa 3 Jahren en Zzwel Drittel der Katholiken In Ländern der
genannten » Dritten Welt«. Weltweit gab 1mM Fe 7006 1,13 Milliarden Katholiken, mehr
als die VO  — ihnen, nämlich 563 Millionen, lebten auf dem amerikanischen Doppel-
kontinent.? Zum Vergleich: twa 350 Millionen sind Protestanten, AA Millionen Orthodoxe,
81 Millionen Anglikaner, geschätzte 345 Millionen in freikirchlichen Vereinigungen, letztere
übrigens mıiıt den stärksten Wachstumsraten auc. In Lateinamerika).'® Insgesamt gibt
weltweit 2.16 Milliarden Christen, die zweitgrößte Religionsgruppe ist die der Muslime
mıiıt 1,34 Milliarden Gläubigen, ebentfalls mıiıt stark steigender Tendenz

Betrachtet Ian das Urganisationsnetz der katholischen Kirche, 11US$5 INan feststellen
Es handelt sich 1ler einen » Multi« miıt beachtlichen Ausma({fisen: Es gab 1m Fe 7006
2.923 DIiözesen bzw. andere Kirchenbezirke,* 4.598 1sScho{lfe und 407.262 Priester, ! wobei
all diese Zahlen aufend och leicht ansteigen. Auch nehmen die Lailen 1mM kirchlichen
Dienst n hauptsächlich 1n der Seelsorge un: zunehmend auch 1n bestimmten Leitungsauf-
gaben der Kirche Schätzungen gehen VO  . eliner Million katholischer Laien 1mM kirchlichen
Dienst AdUs, die Zahl der ehrenamtlich Tätigen 1st sicherlich och weılt er. Welcher
andere »global player« verfügt ber solche personellen Ressourcen? Beachtet INan, w1e
schr kirchliche Institutionen zugleic verwurzelt sind, lässt sich auf diesen » gl obal
player« auch der Begriff der »Glokalisierung« Ulrich Beck anwenden."*

Ein welteres Indiz für die Globalisierung der katholischen Kirche ist die fortschreitende
Pluralisierung des kirchlichen Personals mıit erheblichen Rückwirkungen auf das Bewusst-
seln der Christen » all der AaS1S«. Johannes Paul Jl War der erste Nicht-Italiener auf dem
Papststuhl se1t 500 Jahren Sein Nachfolger ist eın Deutscher. Das Kardinalskollegium
estand 1946 noch 23 ARN Italienern, 1978 och VOoN 1A1,; Anfang O10
HüuT x VONn 111 wahlberechtigten Kardinälen Italiener. Die Ekuropäer machen derzeit 1m
Kardinalskollegium gerade die aus och viel weıter geht die Pluralisierung der
nationalen Zugehörigkeiten VO  - Mitarbeitern/innen 1mM Vatikan un VoNnNn Mitgliedern der
en Einem weltweiten Prozess der » Romanisierung« des Katholizismus, zumindest
hinsichtlich der ärkung der römischen Zentralinstanzen, entspricht zugleic eın Prozess
der »Internationalisierung Roms«.!® Auch dies wird » amnl der Basıs« sehr euÜüıilc wahr-

un: rag einem Bewusstsein un ZA11: Sensibilität für den Wert anderer
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Kulturen bei Auf der Grundlage wichtiger Gemeinsamkeiten VOoO  - aufßseren Rıten bis
theologischen Denksystemen 1st eine erstaunliche1e Kulturen un: Lebensformen
möglich, nicht zuletzt iın der Volksreligiosität, die über ihre synkretistischen Züge auch
nicht-christliche FEFlemente integrieren kann. SO sind für Katholiken nationale und ethnische
Identitäten ıIn der ege VoNn geringerer Bedeutung als für Angehörige anderer Religionen.
Das Katholische verbindet über nationale, kulturelle un ethnische (Gsrenzen hinweg.

Die katholische Kirche als Akteur
in einer globalisierten Welt

In historischer Perspektive 1st nicht bezweifeln, dass die katholische Kirche UuUrc ihre
Missionstätigkeit T+ des Kolonialismus un: danach erheblıchen, sicher nicht immer 1Ur

posiıtıven Einfluss auf viele EntwicklungenTIhat Sie War eine Agentin sowohl der
Verwestlichung, der Kulturzerstörung un: Herrschaftslegitimierung w1e zugleic Agentin
der Förderung kritischer Potenziale un der Verteidigung der Armen un Unterdrückten,
VoNn Bartolome de Las (asas bis ZUT eologie der Befreiung. Die katholische Kirche hat
also einen Beitrag ZUT Hegemonie des estens geleistet, förderte aber direkt oder indirekt
immer auch die dieser Entwicklung gegenüber kritisch eingestellten Potenziale.

Ohne das ufbrechen des Ost-West-Gegensatzes nach dem Zusammenbruch des »real
existierenden Sozialismus« hätte die Globalisierung sicherlich nicht 1eselbe Dynamik
HLCH, die s1e heute hat on ab Ende der 1960er re wurde VO  — Rom AUS die
westliche Eindiämmungspolitik den Kkommunismus durch eine eigene vatikanische
Ostpolitik gestützt. Es ist einer besonderen historischen Konstellation geschuldet, dass aps
Johannes Paul I1 schon dadurch, dass als Pole AUus einem UE OCgehörenden, aber
katholischen Land aps wurde, einen erheblichen Anteil usammenbruch des real
existierenden Sozialismus un des Ostblocks hatte hne ih hätte die Gewerkschafts-
ewegung Solidarnosc 1ın olen nicht egeben, ohne Solidarnosc keine Revolution In Polen
un ohne diese Revolution dort keinen SQOIGC dramatischen Wechsel ın der 5Sowjetunion
un den anderen Ostblockstaaten

Allerdings ezieht sich der FEinfluss der Kirche nicht auf technische Entwicklungen oder
wirtschaftliche oder politische Prozesse, auch WenNnn hier durch Formen des »Politikdialogs«
manches möglich ist, wI1e die ampagnen der Hilfswerke, in der Entschuldungsfrage,
beweisen. Entscheidender Ist, dass ıne weltweite Religionsgemeinschaft wWwI1e die katholische
Kirche mindestens die Chance hat, symbolisch für die moralische Forderung stehen,
ine lobale Perspektive, einen » glob al moral poın of VIEW « einzunehmen, die Würde er
Menschen weltweit behaupten und überall für Solidarität, Frieden und Gerechtigkeit

1e| die |Liste nttp://wwW. Johannes Pauls Versuch 21 Vgl Christoph DOHMEN Hg.)
Vatıcan .va /holy_father/john_paul_l/ eIner systematischen usammen- Die »Regensburger Vorlesung«
travels /index_ge.htm. schau, In Stimmen der 'eılt 130 Benedikts AT IM Dialog der
18 DIe Zanlen noch Im 2005) 4357445 Wissenschaften, Regensbu 1y 200 /.
November 2005 n einer Statistik des Globalizing wıe An anderer Stelle hnabe ich mich In
Pontiftikats VOT] Johannes Paul Anm 2) 213 Vgl Ebd 217 » Ihe der Beschäftigung mMit dem Vernunft-
aut nttp://www.vatican.va abrufbar, VODE nas earned tO Dlay, perhaps begrifttf des Papstes auch IntensIiV
sind neute Februar 2006) dort [MOTEe effectively than alıy competitor, mit der Regensburger Rede eTfasst

the role OT Irs cCiıtizen OT Catholicjedoch NIC| mehr eingestellt. nttp://www.fiph.de *hemen-
Viktor CONZEMIUS, Johannes that S, global and universal, human positionen/religion-In-der-gegenwar

Paul Globa| Player der Gerechtig- soclety. X Glaube-Moral-Vernunft-Krulp-Vor-
Keit, In Stimmen der Zeıt 130 tragsmanuskript-Ausdruck.pdf 6.3.10)

363-376; vgl Heinz-Gerhard
JU  N, Die Friedensethik
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einzutreten. aiur standen schon die vergleichsweise wen1g beachteten und erfolglosen
Aktivitäten VO  s Papst ened1 (1914-1922), der während des Weltkriegs für Frieden
kämpfte und sich 1mM Verbund mıt dem amaligen US-Präsidenten ilson für den Völkerbund
stark emacht hat Auch spätere Päpste traten für weltweite Ordnungsstrukturen e1n,

Paul VI und Johannes Paul BE In en VOT der Vollversammlung der UN  © Weltweite
Aufmerksamkeit fand auch die Kritik VOINl Johannes Paul E rieg der USA den rak

DIie weltweite Vertretung der nliegen der Kirche wird dadurch erleichtert, dass der
Heilige als historisches Erbe des Kirchenstaates international den völkerrechtlichen
Status eines SsOUuveranen Staates hat. DIes ermöglicht der katholischen Kirche, diplomatische
Beziehungen Staaten unterhalten (derzeit 144 Staaten) un: {hziell Weltkon-
ferenzen teilzunehmen. elche Bedeutung der aps als Staatsoberhaupt hat, macht auch
ıne Statistik des Pontifikats VO  m Johannes Paul I1 euUlc Er unternahm 109 uslands-
reisen ! und sprach iın Audienzen persönlich mıt 1{922 Staats- oder Regierungschefs.”® In
verschiedenen Ländern en Papstbesuche LICUEC Entwicklungen und Reformen angestoßen
oder mindestens gefördert, In olen, auf den Philippinen, In Mexiko un In Kuba

Es ist überdies nıicht schwierig für den apst, eine weltweite Präsenz In den Massen-
kommunikationsmedien erreichen. Johannes Paul E1 hat die Medien geschickt
nutzen gewusst, nicht zuletzt auch ITr seline Reisen iın über 10  S Länder. Auch en
die kirchlichen Grofßereignisse des Jahres 2005 terben un: Beerdigung VO  e Johannes
Paul LL Wahl un Amtseinführung VO  e ened1i XN un der Weltjugendtag In Deutsch-
and nochmals eindrücklic gezelgt, dass inzwischen wichtige Ereignisse ın der O-
ischen Kirche fast automatisch Weltereignisse sind. Viktor Conzemius bezeichnete aps
Johannes Paul I denn auch als » global player der Gerechtigkeit«.”” Jose (Casanova hält den
aps für den ersten Bürger eliner lobalen Zivilgesellschaft.“®

elche in dieser Hinsicht ened1 XVI zukommt, wird noch abzuwarten se1ln.
ach der Provokation der Muslime Urec unglückliche Außerungen während der Regens-
burger Rede*! hat sich auch dieser aps stark auf den interreligiösen Dialog eingelassen
und selne NZzyklika (Jarıitas In verılale nımmt ausgeprochen klar einen » global moral
poin of VIEW « eın Aber die weltweite Aufmerksamkeit der Medien un der hohe INOTa-
lische Nspruc. haben auch Nachteile Wenn nämlich solche Pannen wI1e Anfang 2009 die
Rücknahme der Exkommunikation des Holocaust-Leugners Richard Williams, einer der
vler Bischöfe der Bruderschaft St Pıus X ’ passıeren, dann wird eben auch dies weltweit
wahrgenommen un diskutiert.

Herausforderungen der Globalisierung
für die katholische Kirche

Gerade weil die katholische Kirche eın »global player« ist, wird der Globalisierungsprozess
auch auf s1e zurückwirken un Lernprozesse erzwiıngen. DIes beinhaltet grofßse Chancen,
aber auch erhebliche Risiken.

Vermutlich wird eliner Verschärfung des TODIemMSsS interner Pluralität un Multi-
kulturalität nner. der jeweiligen Ortskirchen kommen. Dies könnte manchen
Zerreißproben führen, sowohl hinsichtlich des Machtanspruchs der Hierarchie als auch
hinsichtlich der Pluralitätstoleranz der Gläubigen. Fundamentalistische Tendenzen gibt
auch ın der katholischen Kirche, die einerseılts auf TUN:! VOIN Machtinteressen, anderer-
se1ts aber auch als Versuche erklärt werden können, die miıt Pluralisierung verbundenen
Unsicherheiten 1I5C Rückzug auf vermeintlich sichere Posıtionen lösen.
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Das Problem wird noch dadurch verschärft, dass Je nach Situation VOT Ort un Je nach

Perspektive die Konfliktfelder sehr unterschiedlich Ssortuer Sind. Auf globaler ene wird
wachsende Ungleichzeitigkeiten innerhalb der katholischen Kirche geben Was In der einen
Ortskirche als zentral erscheint hier der mıiıt dem 7 ölibatIIängende
Priestermangel) 1st woanders kein Problem, wird eshalb wen1g verstanden und nicht ernst

TL1ne kirchliche Zentralinstanz I1US$s sich schwer damit tun, angesichts dieser
Ungleichzeitigkeit bei Aufrechterhaltung des Anspruchs gleicher Standards Ösungen
nden, die überall ıne Bewältigung der TOoODleme ermöglichen.

Der universelle Nspruc wird immer weniger in korm eines römischen Zen-
tralismus, der infach 1ne bestimmte Form des Katholisch-Seins universalisieren
versucht, durchzusetzen seıin. Umgekehrt wird eın Verständnis des Universalitäts-
anspruchs in Zukunft wichtiger, der in der Einsicht besteht, sich anderen Kulturen
un Lebensformen öffnen, Lernbereitschaft zeigen, Inkulturation praktizieren
un Kontextualität ernst nehmen. Insofern besteht iın der Verschärfung dieser
Pluralitätsproblematik zugleich die Chance, wirklich einer polyzentrischen Welt-
kirche werden, 1n der auch das Verhältnis VO  - Ortskirchen un Universalkirche G

austarlert werden muss.““
Sicherlich wird dazu ıne Neujustierung der zentralen Instanzen notwendig, sowohl auf

der Ebene VoNn UOrganisation un: erwaltung, wWw1e auf einer irchenpolitischen un einer

symbolischen ene Es wird ıne stärkere Demokratisierung notwendig werden, ohne
gleichzeitig den sgroßen Vorteil einer symbolischen Repräsentanz VO  F Einheit HG das
Papsttum aufzugeben. Rom wird ach innen verstärkt iıne Dienstleistungs- un: KOOTr-
dinationsfunktion wahrzunehmen aben, nach auflsen aber wird der Papst gleichzeitig iıne
starke Stellung als religiöse un moralische Autorität enhnalten mussen. DIie berechtigte
Kritik römischen Zentralismus darf nicht dazu führen, den Anspruch auf Einheit und
Universalität untergraben. SO formulierte Forderungen deuten auf ıne Quadratur des
relses hin Und iın der Maf ordert eın olches Aufgabenprofil VOonNn jeder menschlichen
Person, die eın olches Amt ekleidel nahezu Unmögliches.“”

Angesichts der bevorstehenden Veränderung der Bedeutung VO  . Einzelstaaten un
der allmählichen Entwicklung einer Weltzivilgesellschaft 111US$5 die katholische Kirche
och stärker als bisher lernen, ihr politisches Gewicht nicht allein aus diplomatischen
Aktivitäten, nicht vorrangıg AUus den Kontakten zwischen den Spitzen VO  e Staat un

eizZ auch auf Deutsch APST-Vgl. Walter KASPER, [)as Ver- Vgl die berechtigten Warnungen
naltnıs VOT) Universalkirche und rtSs- Von/n Karl MAHNER, Marsch INS etto?, LICHER RAT PAX (Hg.).
kirche Freundschaftliche AUuUSs- n K arl | EHMANN/Kar/' RAHNER (Hg.) Kompendium der Sozliallehre der
einandersetzung mMit ardinal Joseph Marsch INS Getto? Der Weg der Kirche, reiburg Br. 2006, dort
Ratzinger, n Stimmen der 'elt 125 Katholiken In der Bundesrepublik, spezie!l ZUT Globalisierung 263-273.
2000 795-804. Auf die Schwierig- München 1973 306-138. DIie Heste Quelle für die (latel-
keiten n einzelnen Konftliktfeldern Wıilhelm GUGGENBERGER, Unit- nischen und deutschen) Konzilstexte
WIeSs schon Schwie- versale Kirche und [ICUE Weltord- sind die Ergänzungsbande DIS

des FÜR ITHEOLOGIE UNDrigkeiten DeIm Weltkirchewerden HUuNg Z7ehn Thesen ZUur politischen
>pannungen sind NIC au Luropa ra des Evangeliums angesichts KIRCHE, Aufl., reiburg ab 1966.
beschränkt, In Herder-Korres- der Globalisierung, n Zeitschrift für PAPSTLICHER R AT DER SEELSORGE
pondenzZ 45 1990) 1297135,; sehr katholische Theologie 120 1998) FÜR DIE GRANTEN UND
eindrücklic! nın A, 420-423, hier 423 NTERWEG Instruktion Erga mMigran-

Vgl Martın Die /elt- DIe Sozialenzykliken finden sich (es carıtas Christi, Bonn 2004.
kirche und ihr pst, n Stimmen 7B n BUNDESVERBAND DER O-
der 'eıt 130 2005) LISCHEN ÄRBEITNEHMERBEWE

(Hg.) exte zZUr Katholischen SOz/ial-
enre, 6|\  S Aufl., Kevelaer 1992
SOWIE Im Interne: bequem ZUGgang-
lich Uunter http://theol.uibk.ac.at /
leseraum /index.html
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Kirche beziehen, sondern AaUsSs einer aktiven Teilnahme der öffentlichen Diskussion
1n einer Weltzivilgesellscha un den nationalen Zivilgesellschaften. DIes andere
und HEUE Beziehungen Nichtregierungsorganisationen OTLTaus un die Bereitschaft
uen un: vielfältigen Kooperationen mıiıt der Zivilgesellschaft, die sich ebenfalls immer
stärker internationalisiert.

DIe katholische Kirche hat sich ange eit Modernisierungsprozesse
Auch heute esteht die Gefahr einer Regression un: eines Marsches 1Ns Ghetto DiIie Ver-
suchung gibt heute Ww1e VOTLT 3 Jahren un dies nicht mehr LLUT auf nationaler Ebene,
sondern durchaus ın globalen Dimensionen.“* Wenn die Kirche die Zeichen der eit
versteht un: ihre immer noch großartigen Ressourcen auch ZUT eigenen Reform
bestehen grofße Chancen, sowohl für ihre eigene Weiterentwicklung w1e auch den Dienst,
den s1e einer Menschheit eisten könnte, die dieses Dienstes mehr denn Je bedarf. » Dazu
reilich musste vieles, Was die katholische Soziallehre In exzellenter Weise formuliert, auch
innerkirchlich ernsthafter umgesetzt, musste die Kirche selbst ZU ersten un: bereitwil-
igsten Adressaten dieser Lehre werden. «>

Kirchliche Positionen ZUur Globalisierung
untier esonderer Berücksichtigung VOoO  - » Carıtas in veritate «

Die katholische Kirche T1 aiur e1n, dass der wirtschaftlichen Globalisierung eine INOTa-
lische Globalisierung olg In der Katholischen Soziallehre wurde spatestens se1it der
» Menschenrechtscharta der katholischen Kirche«, der nzyklika Pacem In terr1s Von 1963

weltweiten Problemen tellung bezogen un die Solidaritä der Mensch-
heitsfamilie eingefordert (PT 132). Ahnliche Aussagen en sich auch aufder Römischen
Bischofssynode 197/1; die das Zusammenwachsen der Welt Z » Einen Welt« ausdrücklich
begrüfst (IM 7onMater et magıistra (1961) hatte VO  —; der wachsenden Verflechtung der
Menschen untereinander gesprochen, die heute CN geworden sel; » da{ßs S1€e sich gleich-
Samn als Bewohner eın un: desselben Hauses vorkommen« (MM 157 DIe Sozialenzyklika
Gentesimus NNUÜ. VON 1991 un das 2004 veröffentlichte ompendium der Soziallehre der
Kirche wlederholen die traditionelle Lehre VO  e der »universalen Bestimmung der Güter
der Erde«, die letztlich für alle Menschen da se1l 1ele Texte ordern HEUC weltweite ()rg-
nungsstrukturen eın Pacem In terr1ıs verlangt explizit ıne »unıversale politische
Gewalt« (PT 137 weil anders die weltweiten Ungerechtigkeiten nicht beseitigt werden
könnten.

Die katholische Kirche ann aber auch VO  = ihrem Selbstverständnis her ın diesen
Fragen keine andere denn ıne globale Perspektive einnehmen. ach der Konzilskon-
stiıtution Lumen Gentium versteht S1e sich als » Zeichen un Werkzeug für die innıgste
Vereinigung mıt (Gott WI1e für die Einheit der SaNzZeCN Menschheit«. Der Einheit der Kirche
soll 1ne Einheit der Welt entsprechen, denn Ungerechtigkeiten un: Ungleichheit ın
der Welt sind auch iıne Gefahr für die Einheit der Kirche un: die Glaubwürdigkeit
ihrer Botschaft In einer Botschaft des Päpstlichen Rates für Migration, Erga migrantes2
heißt sehr schön: »S1e |die Kirche| ist nämlich iıne auch insofern, als s1e iın einem
bestimmten Sinn die Einheit der SaNZCH Menschheitsfamilie ausdrückt, a sS1€e ist
katholisch gleichfalls ın der Öffnung auf die Verschiedenheiten, die ın Einklang gebrac
werden sollen ].« rZa migrantes 97) Vor dem historischen Hintergrund einer Einheit
VO  > Kirche un! Reich mıiıt der »verhängnisvolle[n Versuchung, die Einheit der Mensch-
eit unter die Unterordnung eines jeden Menschen unter die 1ne legitime päpstliche
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Macht definieren«,*° ist jedoch 1mM selben Atemzug auf die inzwischen unstrittige
Anerkennung der »richtigen Autonomie der irdischen Wirklichkeiten« audıum et SDCS
36);, die Anerkennung kultureller un: ethnischer Differenz*! SOWI1eEe das uneingeschränkte
Eintreten der katholischen Kirche für die Religionsfreiheit hinzuweisen. In jedem Fall
wird die Kirche mıiıt ihrer Botschaft unglaubwürdig, WEenn s1e nicht globale Gerechtigkeit
1m Sinne einer sozialen Gerechtigkeit unter en Menschen ordert Die Linıe der Aus-
weltung des für das Handeln relevanten Gerechtigkeitskontextes bzw. Solidaritätsraumes
se sich ın der nNzyklika Deus carıtas est ungebrochen fort aps ened1ı AL betont,
die orge für den Nächsten überwinde heute »die (Gsrenzen nationaler Gemeinschaften«
un se1 bestrebt, »ihre Horizonte auf die gesamte Welt auszubreiten.«**

Besondere Aufmerksamkeit widmet die NnZzyklika (Jarıtas In verılale der Globalisierung.
el pricht der aps immer wieder VOI der » Einheit der Menschheitsfamilie« Z 3 D 5 >
und 1m 1te VOINl Kapitel 53), nochmals einzuschärfen, dass Gemeinwohl und Gerechtigkeit
heute notwendig ıne globale Dimensionen Grundsätzlich urie die Globalisierung weder
glorifiziert noch verteufelt, aufkeinen aber fatalistisch hingenommen werden. Wir dürften
unNns nicht als ihr pfer begreifen, sondern mussten s1e gestalten (42) hre Folgen werden jedoch
zunächst AdUus der Perspektive der so7zialen TODIeme der reichen Ländern betrachtet: Der global
gewordene Markt hre Produktionsverlagerungen 1n Niedriglohnländer (25) vielfach seiljen
Sozialleistungen reduziert und adurch die Rechte der Arbeiter in Gefahr gebrac worden
(25) Das habe auch damit tun, dass die Gewerkschaften FEinfluss verloren hätten, den
s1e Urc ıne stärkere Internationalisierung zurückgewinnen mussten (64) Arbeitslosigkeit
und wachsende Mobilität hätten schlimme psychische und soziale Folgen.

Aber auch die Länder kommen ın den®Alle Menschen hätten eın Recht auf
rnährung un eın Recht aufWasser 27) Um hre Gesundheitsversorgung verbessern,
wendet sich Benedikt XMVI die »strenge Anwendung des Rechts aufgeistiges Figentum,
peziell 1m medizinischen Bereich.« 22) uch T1 eindeutig für ıne Steigerung der
Entwicklungshilfe eın (60) bedauert jedoch, dass die bisherigen Hilfen yoft durch erant-
wortungslosigkeit sowohl In der Kette der er als auch ın der der Nutznie{fßer zweck-
entfremdet worden« selen (22) Die musse ohne Hintergedanken erfolgen 58) ihre
Empfänger mussten 1n alle Planungen einbezogen werden (47); der Agrarprotektionismus
der reichen Länder abgebaut werden.

Umsstritten ist die frühere Aussagen VOoNn Päpsten anknüpfende Forderung, musse
eine yechte politische Weltautorität« errichtet und mıiıt wirksamer Macht ausgestattet werden,
damit die globalen ufgaben ewältig werden könnten (67) Im Gesamtzusammenhang der
Enzyklika gl insbesondere die Bemerkung Verdacht, 1ıne solche Autorität mMUusse sich
»dem ecCc unterordnen, sich auf konsequente Weise die Prinzıplen der Subsidiarität und
Solidarität en,; auf die Verwirklichung des Gemeinwohls hin geordnet se1n, sich für die

30 OZe N!  IADOMSK!, Global und Orientierungen zu Interrellgi 33 /Zum Folgenden austführlicher
Village und Weltkirche n nttp:// sen Dialog und ZUT Verkündigung IP, Weltarmut wıe Anm 1)
theol.uibk.ac.at /it! /379.html, T des Evangeliums Jesu Christi Ver- Vgl eter SINGER, Praktische
hier Dubi In Theologisch- autbarungen des Apostolischen [EV. Auf!., >Stuttgart 1994.
Praktische Quartalschri) 148 Stuhls 102), Bonn 991 Ahnlich argumentiert eter
2000) eUSs carıtas esT, 290a a Living High and etting Die ur

finden n der Ausgabe Ilusion OT Innocence, Oxford 1996.Oi: Z PÄPSTLICHER RAT FÜR
DEN TERRELIGIÖSEN DIALOG/ DI XVI RUSs carıtas est 35 e17 auch auf eutsch eter
ONGREGATI FÜR DIE -VAN- Enzyklika die IschofTe, die SINGER, Munger, Wohlstand und

DER VQLKER, Dialog Priester und Diakone, die gOTT- Moral, n arbara BLEISCH/Peter
und Verkündigung: Uberlegungen gewelhten ersonen und alle SCHABER (Hg.) Weltarmut und

Christgläubigen Uber die christliche Ethica 13), Paderborn 200 /,
1e (Verlautbarungen des Apos-
tolischen Stuhls 171), Bonn 2006.
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Verwirklichung einer echten ganzheitlichen menschlichen Entwicklung einsetzen, die sich
VOoNn den Werten der le In der Wahrheit inspirieren ässt.« Das ing fast 5 als WO
selbst die Ausrichtung dieser politischen Weltautorität estimmen. iıne solche Weltauto-
T1la kann aber selbstverständlic 1Ur als ıne demokratisch kontrollierte edacht werden.
Aber W1e ollten die Großmächte sich dazu bereit nden, sich einer olchen Weltautorität
unterwerfen? Am ehesten könnte dies noch 1mM Sinne des viel diskutierten Konzepts einer
»Gilobal (J0vernance« gelingen, die gerade keine Weltregierung oder ıne andere zentrale
Machtinstanz vorsieht. An anderer Stelle der nzyklika wird zugleic. VOT einer olchen
Weltautorität gewarnt: »Um nicht eine gefährliche universaleamonokratischer Arı 1Ns
Leben rufen, I1US$5 die Steuerung der Globalisierung VON subsidiärer Art se1ın ].« (57)

E Globale Gerechtigkeit
Gerade als »global player« ist für die katholische Kirche 1U TeNNC wichtig, ihre
eigenen Vorstellungen VOo  } globaler Gerechtigkeit auf der Basıs des letztlich theologischen
Begriffs der » Einheit der Menschheitsfamilie« auch allgemein-menschlich philosophisch

untermauern. Deshalb 1st eınCauf die aktuelle philosophische Debatte ZUur globalen
Gerechtigkeit unverzichtbar.
on 1972 hat der gCnh seliner Unterscheidung VON » Menschen« un » Personen«

besonders 1n Deutschland eftig umstrıttene australische Philosoph Peter Singer”* einen
bemerkenswerten Aufsatz ZEE IThema » Hunger, Wohlstand un Moral« vorgelegt, der
die Diskussion Fragen globaler Gerechtigkeit 1m angelsächsischen Sprachraum
mafßgeblich eprägt hat * Seine Argumentation ist utilitaristisch: Hunger un: extreme
Armut selen ein Übel, das beseitigt werden mUuUsse, WenNnn damit keine größeren bel
verbunden Sind: » Wenn 6S iın HISI Macht steht, Schlechtes verhindern,
ohne dabei VO  — vergleichbarer moralischer Bedeutung opfern, ollten WIT
dies, moralisch gesehen, {un.« (Ebd., 30) Um selne These veranschaulichen, bemüht
Singer das eispie eines Kindes, das in einem seichten elCc ertrinken O Fın
Passant ware selbstverständlich verpflichtet, das Kind retten, selbst Wenn dadurch
seine Kleider schmutzig würden, weil der Tod des Kindes eın viel größeres bel darstelle
als schmutzige Kleider. ber lässt sich das moralische Urteil 1ın diesem eispie auf die
rage nach unlseren Pflichten gegenüber den Armen 1ın Entwicklungsländern übertragen?
Naheliegende Gegenargumente welst Singer zurück. So se1 die räumliche Distanz zwischen
dem notleidenden Menschen un: dem ZUrTr verpflichteten als solche irrelevant,
Wenn diese Distanz nicht verhindert, ass ber die Notlage informiert werden ann un
auch tatsächlich möglich ist. Beides ist aber In einer modernen globalisierten Welt
mıit einer grofßen Zahl VO  e international tätıgen Hilfsorganisationen, die INan finanziell
unterstützen kann, zweiftfelsohne egeben. uch der Einwand, ass viele andere ebenfalls
ZUT Hilfe verpflichtet sind, aber möglicherweise nichts tun, annn für Singer nicht gelten,
weil diese Tatsache nichts daran andert, dass die Maxıime der Maximlerung des Gesamt-
nutzens, VO  —; der sich alle ın ihrem Handeln leiten lassen sollen, ann iıne Handlung
eines Einzelnen verlangt, WENNn diese Leid oder bel verhindern kann, ganz unabhängig
davon, ob andere ihre Pflicht eriullen oder nicht Klar Ist. dass auf dieser Grundlage die
klassische Unterscheidung VO  > moralischer Pflicht un supererogatorischer
Wohltätigkeit für Singer entfallen 11USS$5 Ebd., 43) Singer behauptet 1mM Gegenteil, ass
wirklich VO  > einer moralischen Pflicht sprechen ist, WE darum geht, den Armen
In der Welt helfen.
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Der deutsch-US-amerikanische Philosoph Ihomas ogge, der sich ebenfalls se1it

Jahren mıiıt Fragen globaler Gerechtigkeit befasst, geht einen anderen Weg, die
Menschen 1n den wohlhabenden Ländern stärker 1n die Pflicht nehmen.?® Sein
Ausgangspunkt sind die Menschenrechte, die auch international breite Zustimmung
en Berücksic  1g  e INall, dass unter ihnen auch 1ne el positiver Rechte
gibt, auch WenNn diese 1m Bewusstsein der reichen Länder weniger stark verankert
sind, können Hunger un Armut als Menschenrechtsverletzungen gebrandmarkt
werden. Um 1€es plausibel machen, genugt C3S; auf die einschlägigen Artikel der
UN-Menschenrechtserklärung VO 1948 verweısen, 7 B Art (Recht auf soziale
Sicherheit), Arft: 23/1 (Recht auf Arbeit) 1ın Verbindung mıt Art 23/3 (Recht auf gerechte
un: befriedigende Entlohnung) oder den umfassenden Art 25/1. uch das ec auf
Bildung 1n Art. 76 sollte erwähnt werden.?” Wichtig für das Verhältnis VO  . positıven
un negatıven iıchten ist nicht zuletzt Art 78 »Jeder hat Nspruc. auf 1ne soziale
un internationale Ordnung, 1n der die iın dieser rklärung verkündeten Rechte un:
Freiheiten voll verwirklicht werden können. «>

Um die Argumentationslasten gering WI1e€e möglich halten, zieht sich ogge
jedoch darauf zurück, Hunger un Armut in der Welt auf die Verletzung negatıver
Rechte zurückzuführen un dadurch strengere Kompensationspflichten begründen,
als sich seliner Meinung ach in die Erfüllung posıtıver ichten ergeben. Er VeCI-

Y die Ihese: » | dass die gegenwärtigen institutionellen Strukturen, WI1e€E S1E 1mM
internationalen Recht festgeschrieben sind, iıne kollektive Menschenrechtsverletzung
ungeheuren Ausmaf{fises darstellen, der die me1listen Wohlhabenden dieser Welt einen
nicht kompensierten Beitrag leisten « Die Bevölkerungen der reichen Länder mussten,
weil S1e bislang VO  H dieser Ausbeutung MAassıv profitiert aben, strenge KOompensations-
pflichten akzeptieren. Pogge zeigt aufßerdem, dass die notwendigen Reformen realisierbar
waren un die dadurch entstehenden höheren Kosten den reichen Ländern durchaus
zuzumuten waren.

36 Zum Folgenden Thomas Deutschland, Bielefeld 2008; arı- 41 nge K AUL/Isabelle GRUNBERG /
Anerkannt und doch Vverletzt AdaiNe HEIMBACH-S  INS/Gerhard Marc TERN (Hg.), Global PuDlic

UrC| internationales eC| Die KRUIP/Axel-Bernd (Hg.) To70] nternationa|l Cooperation
Menschenrechte der rmen, In Bildung, olıtıik und Menschenrecht. In the 21S1 Century, New York 1999,
BLEI  H/SCHABER, Weltarmut Ein ethischer Diskurs (Forum INTERNATIONAL ASK
wıe Anm 35), 95-13 Ausftführlicher Bildungsethik 6) Bielefeld 2009 und GLOBAL PUBLIC Meeting
Thomas O] Poverty Marlanne HEIMBACH-STEINS/Ger- Global Challenges. nternational
and Uuman Rights, Oxtford 2008. nNard KRUIP/Axel-Bernd (Hg.) Cooperation In the National Interest,

1e hierzu auch eine el Bildungsgerechtigkeit nterals- Stockholm 7006 (Departmen tor
VOT) rbeıten, die Im Rahmen eInes ziplindre Perspektiven, Bieletfeld 2009. Development Policy, Inistry for
DFG-Projektes entstanden SINd, das Den XT der N-Menschen- oreign Affailrs). Vgl auch deren
ich mMıit menner Kollegin rechtserklärung findet [al Website http://www.gpgtaskforce.
Heimbach-Stelns und welteren autf nttp://www.igTm.de /Allgemeine - org/(Abruftf 18 (1 2010)
Mitarbeitern/innen durchgeführt Erklaerung-der-Menschenrechte. 42 Vgl. James ROSENAU/Ernst-
habe Marlanne HEIMBACH-STEINS/ 9.0.html Zugriff 1/. O1. 2010). (IttO ( 7ZEM  eve MI (Hg.)
Gerhard (Hg.) Bildung und 39 Anerkannt GOovernance wıthout GOovernment.
Beteiligungsgerechtigkeit. SOzlal- wıe Anm 306), 101 er and Change In 'grl) Politics,
Ische Sondierungen, Bielefeld SO exemplarisch vorgeführt Cambridge 1992; ( OMMISSION
2003, Marlıanne HEIMBACH-STEI  s/ el re ISCH/Kar! HOMANN, GLOBAL GOVERNANCE, Our Global
Gerhard KRUIP/Axel-Bernd Der Ertrag der Kooperation. Neighbourhood. The keport OT the
(Hg.) )as Menschenrecht auf nstitutionenethische Zugange ZUur Commıission Global (30vernance

Nord-Süd-Problematik, n reBildung und SPINeE UmsetZung n (1995), In http://www.COg.ch. Zur
Deutschlan: Diagnosen ReTtflex1- T'ÖNER (Hg.) Signale wissenschafttlichen Debatte aruber
19158 Perspektiven, Bielefeld 200 /, der Solidaritat, Paderborn 1994, csiehe Michael Füur eINne
arıanne HEIMBACH-STEI  7 113-138. Vgl. auch die Beltrage In Klaus Weltgesellschaft hne Weltregierung,
Gerhard K  1  atja NEUHOFF (Hg.) HIRSCH /Klaus (Hg.) Z7wischen In Stimmen der Zeıit 129 2004
Bildungswege als Hindernislaufe. cherheitskalkul, Interesse und 507/7-520.
/um Menschenrecht autf Bildung n Oral, Frankturt ondon 2005
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DIie Vorteile dieser Argumentation liegen auf der and Kompensationspflichten auf
Grund der Verletzung negatıver Rechte en ıne höhere Verbindlichkeit und Dringlichkeit
als Ansprüche aufTun posıtiver Rechte un posiıtıver Hilfspflichten. Aber gibt
auch eindeutige Nachteile: Denn die Argumentation Pogges ist L1UT dann plausibel, Wenn

zeigen annn un: die Wohlhabenden davon überzeugen kann, dass die beschriebenen
ungerechten Ausbeutungsstrukturen tatsächlic vorhanden Sind. ogge I1USS$S als Voraus-
setzung selner Argumentation das Vorliegen tatsächlicher Ungerechtigkeiten beweisen
und €e1l zeigen, dass die reicheren LänderQverantwortlich sind Wäas In Anbetracht
der vielen, für Unterentwicklung verantwortlichen internen Faktoren nicht infach ist. ESs
genugt für selinen Ansatz nicht, WI1Ie bei Singer 1L1UT das Vorliegen elner Notlage aufzuweisen,
deren Ursachen für die Begründung notwendiger Hilfeleistung letztlich irrelevant Sind.

E1In Problem, das schon bei Singer egegnet ist, ann TEeLNC auch ogge letztlich nicht
lösen, denn ann zunächst NUr behaupten, dass die Menschen In den reichen Ländern
kollektiv VO  - weltweiter Ungerechtigkeit profitieren. ıne CHauUc Zuordnung der einzelnen
erantwortlichkeiten aus dem Vorliegen VO  33 Ungerechtigkeiten entsprechend der jeweiligen
Verursachung der Ungerechtigkeit und/oder entsprechend dem jeweiligen Profit aus der
Ungerechtigkeit ist auch ihm nicht möglich. Auch hier annn nicht viel mehr SCI), als auf
die Pflicht ZUr Urganisation kollektiver Hilfeleistung bzw. DOUET: Unterstützung vorhandener
Urganisationen hinzuweisen.

iıne ganz andere Art der Konstruktion VOon iıchten ergibt sich aus einem S-
theoretischen Modell, in dem die für die Armeren als ıne alsnahme ausgewlesen
wird, die auch im wohlverstandenen Ek1igeninteresse der Reicheren liegt.“® Neuerdings
kommt dies auch ın Ansätzen ZU Tragen, die die Notwendigkeit der Kooperation SA

Bereitstellung lobaler öffentlicher Güter hervorheben un die Bekämpfung der Armut
als Teil einer olchen Notwendigkeit einstufen.“! Z7u diesen globalen OIfentTlıchen Gütern,
VOIN denen alle Nationen der Erde profitieren könnten, gehören beispielsweise die Verlang-
SAa ung des Klimawandels un die Milderung VO  e dessen Folgen, der Erhalt natürlicher
Ressourcen, die Sicherheit VOT Terrorismus, allgemein der FErieden zwischen den Staaten
In Verbindung mıiıt weitergehender Abrüstung un: dementsprechender Einsparung VO  }

Rüstungskosten, eine stabile Entwicklung der Weltwirtschaft, insbesondere die Vermeidung
VOnNn Finanzmarktkrisen, iıne egelung der Verschuldung, die weder einselt1g Lasten
der Gläubiger, noch einselt1g Lasten der Schuldner geht, die Kontrolle ansteckender
Krankheiten un die Bereitstellung verfügbaren Wissens für Wissenschaft un: Technik
Al dies wird L1UT möglich seıln mıt Hilfe geeigneter Institutionen für »global SOVEINANCEC«,
einer Art globaler Koordination un Ordnungspolitik ohne Weltregierung.““ Allerdings
haben die reicheren Länder durchaus auch darüber hinausgehende Eigeninteressen, die
S$1e besserer Kooperation mıiıt den armeren Ländern motivieren könnten, beispielsweise
der Schutz VOT unkontrollierter Migration, die Sicherung VOIN Rohstofflieferungen oder
VOonNn Absatzmärkten für eigene TOdukte SOWI1E der Import gunstiger Waren un Dienstleis-
tungen. Entsprechen gäbe auch Interessen der Entwicklungsländer, dass durchaus
auch Jenseits der öffentlichen (Güter Win- Win-Situationen möglich waren, WEeNn alle
Beteiligten genügen Jangfristig denken!

Allerdings zeigen Erfahrungen mıt internationaler Kooperation, nicht zuletzt die Ereig-
N1Isse beim Klimagipfel 1n openhagen 1m Dezember 2009, dass Ööffentliche Güter un:
längerfristige Kooperation 1Ur dann auerha un: efhzient bereit gestellt werden können,
Wenn dies ıIn fairer W eise geschieht. Oftenbar genugt nicht, dass die Beteiligten einsehen
könn(t+)en, dass iıne Kooperation iın ihrem jeweils individuell kalkulierten Eigeninteresse
liegt, INUSS €e1 auch erecht zugehen. SO wird beispielsweise In dem schon erwähnten
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Bericht der International Task Force Global Public 00 festgestellt, dass Verhand-
lungen oft fehlender Fairness scheitern.* Das hängt unter anderem damit ININECN,
dass Reglerungen ihre Kooperationsbeiträge VOT der eigenen Bevölkerung 11UL rechtfer-
tigen können, wenn diese den Eindruck aben, dass diese eıtrage un die Bedingungen
der internationalen Kooperation fair sind. ** ESs ist auch nicht unplausibel, Erkenntnisse
der empirischen Okonomie VOIN Individuen auf Staaten übertragen: SO wurde bei dem
berühmten Ultimatum-Spiel festgestellt, dass die Beteiligten nıicht allein ihren individuellen
Eigennutzen max1ımıleren, sondern auch bereit sind, aufolchen Nutzen verzichten, WeNn

S1e sich unfair behandelt fühlen.*° ESs ist gut vorstellbar, dass potenzielle negatıve Gefühle
unter den Wählern/innen, die me1ılinen, ihr Land werde bei internationalen Abkommen
benachteiligt, die Politiker/innen selbst dann VOoNn entsprechenden Vertraägen abhalten
können, wenn diese 1mM Eigeninteresse des betreffenden Landes liegen.

Hilfehandlungen elıtens der reicheren Länder gegenüber den ÄI' meren waren Fer
aus einem Jlangfristigen Eigeninteresse heraus motivlert, mussten aber dennoch gewlssen
Fairnessbedingungen genugen, wirklich erfolgreic: se1n.

Corinna 1e aufßsert sich Ende ihrer Überlegungen positiven Hilfspflichten der
reicheren gegenüber den armeren Ländern eher skeptisch. S1ie me1ınt, dass solche S-
pflichten keine »starken iıchten in dem Sinne sind, dass s1e vollkommen un N  u
bestimmt waren« Obwohl WITFr »unter nicht-idealen Bedingungen Institutionalisierungs-
pflichten aben, bleiben diese doch schwach, da unterbestimmt un: damit unvoll-
kommen«.46 Das Singersche Teichbeispie. 1st eben doch nicht ohne weılteres auf die
Weltarmultssituation übertragbar. Bel dem Kind, das 1mM eiCc ertrinken ro. handelt

sich eine vorübergehende Notlage, die relativ schnell und leicht ehoben werden annn
und bei der sechr klar ist, Welr (nämlic. diejenigen Person, die sich ın der ähe WI1e€e
nämlich durch das Herausziehen des Kindes) das Problem erfolgreich lösenaAnders
bei der Weltarmut: CS handelt sich €e1 1ine bereits seıit Jangem bestehendes, sicher
auch 1L1ULI über Jänger andauernde Aktivitäten lösbares Problem, dessen Bewältigung
schon mehrere wenig erfolgreiche Versuche unternommen worden sind, dass auch nicht

infach klären Ist, welche Ma{fißnahmen wirklich helfen würden. » Akute« otlagen sind
eben VO  } » Armut als struktureller Notlage « unterscheiden.?* Davon abgesehen, gibt
viele unterschiedliche Akteure, die helfen mussten und könnten, dass das damit verbundene
Koordinationsproblem eben ein ganz anderes ist als beim Teichbeispiel. Auf der Seite der
Handelnden mussten für 1ne Pflichtenzuschreibung Fragen der »Zuständigkeit
(inklusive klarer Zurechenbarkeit der unterlassenen Hilfeleistung), Zumutbarkeit, ulässig-
keit un Aussicht auf Erfolg«*® geklärt werden. Aber auch das Argumentationsmodell
43 INTERNATIONAL ASK der Praxıs dieses Experiments Betrage 47
GLOBAL PUBLIC Meeting einem Drittel der [95 Ebd.
wıe Anm. 41), IT nNaufig zurückgewlesen. Wie schwierig das st, zeIg

INTERNATIONAL ASK verzichtet jjeber, als eınen als unfair exemplarisch der Beltrag Norbert
(GLOBAL PUBLIC Meeting empfundenen eitrag erhalten. ANWANDER /Barbara BLEISCH,

wie Anm. 41), 109 Vgl Martın OW,  aren AG Beitragen und Profitieren. Ungerechte
45 Beim Ultimatum-Spiel ırd elIner Kar/| SIGMUND, Falrness Versus Weltordnung und ndividuelle Ver-
Person alne umme Geld egeben, Keason n the Ultimatum Game, n strickung, n BLEISCH
VoTr der sIe einen frei bestimmbaren ScIienNcCeE 2000 ELE Weltarmut wıe Anm. 35), 171-194.
Anteil anbileten 111US5. Nur WeTlll > Online verfügbar unter ttp://WWW. Vgl Karl GABRIEL Christliche
diesen Tell annımmt, durtfen 11 scliencemag.Org /cgi/content /full / Dritte-Welt-Gruppen. PDraxıs und
das Geld enalten Obwohl 5 Tfüur 289 /5485/1773. elbstverständnis (Forum Weltkirche
Oökonomisch vorteilhaftt ware, den Corinna Positive Pflichten. Entwicklung und rieden 5),

Maınz 1995abzugebenden Betrag gering WIe Überlegungen ilfe und Gerechtig-
möglich halten und auch dann KeIlt In auf das Weltarmuts-
noch rational andelte, WTl der roblem, Bonn 2009 ( unveröÖTffT. Habı-
Betrag sehr gering ware, werden n Itationsschritt), 34 /.
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Pogges bürdet der ethischen Argumentation hohe Beweislasten auf, insofern ezeigt werden
musste, dass die Bewohner der reicheren Länder In irgendeiner Weise das Problem der
Weltarmut verursachen, inwıeweIıt WeT unter ihnen davon profitiert un: deshalb die kor-
respondierenden Kompensationspflichten hat49

Deshalb möchte ich eın Argumentationsmodell wählen, das VO  e einem moralisch
geläuterten kigeninteresse der reicheren Länder ausgeht. Eın erheDbDblicher Teil der Motivation,
elitfende Ma{fißßhnahmen die Weltarmut ersteifen, annn durchaus VOIN Eigeninteressen
der Reicheren herrühren, WEn diese erganzt werden HLE das Kriterium der Fairness,
das hierbei berücksichtigen ist. €e1 kann dieser Bereitschaft T: Falrness sowohl
das Eigeninteresse (wegen der Notwendigkeit VOI Fairness für den Erfolg des Strebens
nach eigenem Nutzen) WI1Ie das Gerechtigkeitsempfinden beitragen. In der Realität wird
hnehin eın einzelner Akteur, erst recht eın kollektiver Akteur WI1Ie eın Staat, wirklich In
der Lage se1n, die Folgen selines andelns prazıse abzuschätzen und auf diese e1ise den

erwartenden Nutzen für sich selbst kalkulieren. Unter dieser Unsicherheit annn die
moralische Motivation, die sich aUus einem Gerechtigkeitssinn ergibt, die Komplexität der
Entscheidungssituation reduzieren un den Ausschlag geben für eın Handeln, das Falrness-
kriterien entspricht. Übrigens ist die katholische Sozialverkündigung gal nicht weıit entfernt
VOI einem olchen Denkansatz: » Aus der immer CHNSCICH und allmählich die Welt
erfassenden gegenseltigen Abhängigkeit ergibt sich als olge, dass das Gemeinwohl heute
mehr und mehr einen weltweiten Umfang annımmt und deshalb auch Rechte und iıchten
in sich begreift, die die IL Menschheit betreffen. Jede Gruppe 1LL11USS5 den Bedürfnissen
und berechtigten Ansprüchen anderer Gruppen, Ja dem Gemeinwohl der ANZCH Mensch-
heitsfamilie echnung« (GS 26) In dieser Formulierung bleibt letztlich offen, ob 65
sich ıne moralische Einsicht oder das rgebnis VO  } Klugheitsüberlegungen handelt

der Kirc  iıchen Hilfswerke ıin Deutschland
nspruch, Wirklic)  eit, Herausforderungen für die Zukunft

Die Kirche ist also nicht 1LL1UT aUus Gründen ihres Auftrags ZUT Evangelisierung er
Menschen ZUT globalen Solidarität verpflichtet, sondern W1e alle Menschen auch Aaus

Gerechtigkeitsgründen. Zusammen mıiıt den anderen ufgaben der Kirche ergeben sich
daraus komplizierte Abwägungsprobleme bei der Setzung VO  — Prioritäten: Wie viele
Mittel ollten ıIn die Unterstützung der eigenen Gemeinde/Diözese flielßßen, WI1e viele In
die Unterstützung VON Armen 1mM eigenen Land, In die Unterstützung VOoO  — (katholischen)
Christen In anderen Ländern oder die Unterstützung der AÄArmsten jedweder eligion oder
Weltanschauung ın anderen Ländern? Die kirchlichen Hilfswerke Misereor, Adveniat,
Renovabis, Miss1o, Caritas International un: das Päpstliche Kindermissionswerk, die 1mM
Laufe der eit iın Deutschland entstanden sind un heute als » MARMICK«-Hilfswerke CS
zusammenarbeiten, spiegeln diese 1e VOI Solidaritäten wider. Hınzu kommen das
Päpstliche Missionswerk der Frauen, Kirche in Not un: die Missionierenden en SOWI1E
zahlreiche Partnerschaften auf Gemeinde-, erbands- oder Diözesanebene. DIie kirchlichen
Solidaritätsgruppen bieten äufig selbst kirchlich Distanzierten ıne Identifikationsmöglich-
keit mıiıt der Kirche. ” Insgesamt sind S1e eine unverzichtbare Verkörperung des Einsatzes für
globale Gerechtigkeit un globale innerkirchliche un aufßerkirchliche Solidaritä: elıtens
der katholischen Kirche ın Deutschlan: Sie tragen dazu bei,; dass die Kirche ın der Gesell-
SC viel Anerkennung ekommt S1e treten als nationale un: internationale politische
Akteure auf. Vor em Misereor beweist immer wieder ıne starke Kampagnenfähigkeit
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miıt entsprechenden Rückwirkungen auf das allgemeine Bewusstsein der Kirchenmit-
glieder. IC  ar War dies etwa der Bewusstseinsbildungsarbeit Z Apartheidsregime
In Südafrika, der Studie über eın zukunftsfähiges Deutschland oder erst Jungst der
erfolgreichen Entschuldungskampagne oder der ampagne » Patente auf Leben«
1rotz gewilsser Rückgänge können die Hilfswerke immer och auf eın erfreulich es
Spendenaufkommen zählen S1ie sind zugleic wichtige Schnittstellen des transkulturellen
Lernens In der Kirche. 1ele Lernprozesse werden über die Partner AUs den Kirchen ın
Dritte-  elt-Ländern angestoßen.” Umgekehrt können die Hilfswerke auch dort als
Anwiälte für die Armen eintreten Auch ökonomisch sind S1e eın unerheblicher Faktor
alle weltkirchlichen Aktivitäten der deutschen katholischen Kirche umfassen jährliche
TIransfers VOoN 500 Millionen uro [IIie katholische Kirche In Deutschland ist sich der
Bedeutung un des Werts dieser Aktivitäten durchaus bewusst. In der FEinleitung einer
rklärungZ Selbstverständnis weltkirchlich orientlierter Einrichtungen un Inıtlatıven
schrieben die deutschen Bischöfe, die derzeitige Globalisierung sEe1 »IN besonderer Weise die
Stunde einer Kirche, der die Katholizität, eine universale, weltweite Sendung un zugleic.
Verantwortung eingestiftet 1st un die miıt einer 2000-jährigen Geschichte gleichsam der
alteste ‚global player« ist «“

Da in einem breiten und unübersichtlichen Feld kirchlicher Aktivitäten Konkurrenzen
un: ONILLKTE SOWI1E unnoötige Doppelungen und Überschneidungen nicht ausbleiben, fand
ın den VErganNSsCHNCNHN drei Jahren eın Prozess der Verständigung AT besseren Koordination
der Hilfswerke un anderer Urganisationen, die 1m Bereich » Weltkirche« tätıg sind,
Zur Unterstützung dieses Prozesses und ZUET: Reflexion der Rückwirkungen der Veränderung
pastoraler Strukturen In den deutschen [iözesen auf die Arbeit der Weltkirche wurde 1ne
wissenschaftliche Studie ZUT der Kirchlichen Hiltswerke ın Deutschland erarbeitet”®
un auf der Herbstvollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz 2009 vorgestellt.

In elıner aufwändigen Befragung Von Haupt- un Ehrenamtlichen In den Gemeinden
kamen viele posıtiıve Aspekte ZU Vorschein. Für die enrneı ist weltkirchliches
Engagement eines unter mehreren wichtigen Anliegen, für WAas mehr als eın Drittel
OR jedoch eher Rande des Gemeindelebens (27  — Das weltkirchliche Engagement
hat 1n den etzten Jahren eher STA abgenommen (29) In praktisch en Gemeinden
werden die jahreszeitlich unterschiedlich platzierten ampagnen der verschiedenenS
werke, die unter den Gläubigen auch durchaus ekannt Sind, auch tatsächlic durchgeführt,
ohne dass freilich ihre jeweiligen spezifischen Profile allgemein verstanden würden. Viele
Gemeinden en überdies eigene Projektpartnerschaften. Gefragt nach der Motivation
für dieses Engagement betonen die me1listen das nliegen, ZUTr Selbsthilfe fördern,
eın allgemeines Solidaritätsbewusstsein stärken un: für gerechte Lebensbedingungen
weltweit einzutreten. Missionarisches Wirken der Kirche oder den au pastoraler
Strukturen wollen allerdings weıt weniger unterstutzen (31)

51 Vgl Dietmar Kirchliche ISCHÖFE, Die eINe 53 Klaus KIESSLING 'elt-
Entwicklungsarbeit als Lernproze/s Sendung und die vielen Dienste. kirchliche Arbeit heute für OTgen.
der Weltkirche Dialog der Irchen Z/um Selbstverständnis weltkirchlich Wissenschafttliche Studie n Gemelnn-
der -rsten und Dritten 'elt als orlientlierter Einrichtungen und den deutscher Diozesen Arbelts-
dynamische Struktur n der Weltkirche Inıtlatıven heute Die deutschen hılfen 235), Bonn 20009. DIie n
Studien ZUT oraktischen Theologie ISCNOTEe 05), Bbonn 2000, Im sehr Klammern Zanhlen IM Text
30), Zurich 1984; Klaus PIEPEL, informativen Anhang dieser Erklärung eziehnen sich m Folgenden autf
Lerngemeinschaft Weltkirche werden die verschiedenen Hilfswerke diese Studie
Lernprozesse In Partnerschaftften und andere Trager weltkirchlicher
zwischen risten der Frsten und der Arbeiıit vorgestellt.
Dritten 'elt ( Misereor-Dialog
Aachen 1993.
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Irotz dieser insgesamt sehr posıtıven Ergebnisse wIes die Untersuchung jedoch auch auf
eine el Von Problemen hin So gehen se1it Jahren die Kollektenergebnisse für die 6-
werke kontinuierlich zurück. DIies 1st einerseılts auf die abnehmende Zahl Von Gottesdienst-
besuchern, aber natürlich auch aufdie röfßere Konkurrenz verschiedenster UOrganisationen

Spenden In Verbindung miıt der nachlassenden Kirchenbindung der Spender zurück-
uführen Anders als früher kommt 65 heute durchaus öfters VOI,; dass eınOloder auch
eine Gemeinde für » Brot für die Welt«, eın evangelisches Hilfswerk, oder ıne nichtkirchliche
Organisation pendet 68) Zugenommen hat auch die Konkurrenz der Hilftswerke T-
einander, weil sS1e darauf angewlesen sind, auch über die Kollekten hinaus un: außerhalb
der »Schutzzeiten« Spendenwerbung betreiben. Angesichts der Tatsache, dass die
me1listen Engagierten un: die Spender lieber allgemein Entwicklungsprojekte unterstutzen
wollen, nicht aber missionarische oder pastorale Aktivitäten, wird auch die In der Arbeits-
teilung der Hilfswerke angesiedelte Aufgabenverteilung zwischen »entwicklungspolitischen«
und »pastoralen« Werken (Z Misereor Miss1io un: Adveniat) ZU Problem, zumal
den Partnern ın anderen Kontinenten, die auf der Basıis des umfassenden Pastoralbegriffs
des Konzils und ihrer Uption für die Armen diese Irennung hnehin aum verständlich
machen ist. och nicht wirklich abzusehen ist, WIeEe sich pastorale Neustrukturierungen un:
die Überalterung der Gemeinden Jangfristig auf das weltkirchliche Engagement auswirken
werden. In einıgen Gemeinden gibt ffenbar auch ıne gewIsse Selbstgenügsamkeit der
Gruppen Dies ze1igt sich der Tendenz, Offentlichkeitsarbeit 1Ur In Bezug auf die eigene
Gemeinde betreiben, aber keine breite politische Arbeit eisten. Auch das Interesse
eliner Beratung Urc die Hilfswerke oder weltkirchlicher Fortbildung ist ffenbar eher
ger1ing. €  a wurde auch die eringe Unterstützung der Aktivitäten aufGemeindeebene
ÜUTC| die Weltkirchenreferate ın den Diözesen 48-55) Daran sind aber nicht diese schuld,
sondern deren schlechte Ausstattung: eine Diözese hat 1Ur eine 1/s5-Stelle für weltkirchliche
ufgaben (73-75) l1ele Diözesanstellen schätzen selbst den Stellenwert ihrer Arbeit 1n den
DIiOzesen als nachrangig ein 107 Gerade Wenn finanzielle Mittel und die Bereit-
stellung VOI Personal geht, zeigt sich Cchnell, dass zwischen den hehren Proklamationen
weltkirchlicher Verantwortung und der konkreten Praxis 1ne grofße Lücke klafft

Für die Weiterentwicklung des Feldes weltkirchlicher Arbeit zeichnen sich ach der-
zeıtigem Diskussionsstand ein1ge wichtige Schritte ab SO soll die Kooperationder Hilfswerke intensiviert werden, etwa dadurch, dass eın gemeinsamer Jahresbericht
vorgelegt wird un sich die Hilftswerke auf eliner gemeinsamen Internetseite der Ofrfent-
ichkeit prasentieren. Auch könnte die Bildungsarbeit durch gemeinsame rojekte un:
Aktivitäten verstärkt und koordiniert werden. allerdings verbindlicheren Formen
der usammenarbeit oder TÜr stärkeren organisatorischen Verzahnung kommt (etwa 1mM
Sinne einer » Holding«), 1st noch offen un derzeit eher unwahrscheinlich. ringen
notwendig scheint MIr iıne stärkere Aufwertung weltkirchlicher Arbeit durch 1SCNOTfe
und Pfarrer un eine Verbesserung der Arbeit un der Ressourcen der Diözesanstellen für
weltkirchliche Aufgaben. Es mussen entschieden mehr Mittel un Personal für die Auf-
gabe der Vernetzung und der Unterstützung Ehrenamtlicher aufgebracht werden. Das Ziel
INUSS darin bestehen, ıne stärkere Bewusstseinsbildungsarbeit nicht L1UT ZU Zwecke der
Spendeneinwerbung, sondern ZUTF Schaffung VO entwicklungspolitischem Problem- un:
Qualitätsbewusstsein bei den Gläubigen un In der breiteren Offentlichkeit eisten.

Das Potenzial dafür 1st vorhanden. »Weltkirchlich Engagierte verstehen ihren Einsatz
allen Schwierigkeiten 711 Irotz als unerlässlichen USdaruc ihres Christseins und sind
ZUr Weiterarbeit entschlossen. Dazu brauchen S1€e 1ne gut koordinierte Begleitungdurch kirchliche Institutionen.«
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Zusammenfassung
DIie wirtschaftlichen und ökologischen Krisen der Gegenwart können L1UTL bewältigt werden,
wenn die Staaten der Welt besser zusammenarbeiten un: 10vernetzte nicht-staatliche
Akteure einer »Globalisierung der Solidarität« beitragen. /7u ihnen gehört sicherlich die
katholische Kirche, die damit erhebliche Mitverantwortung für die Zukunft der Menschheit
rag S1e ist eın »global player«, wird aber auch selbst UTC die Globalisierung heraus-
gefordert, sich In ihren Positionen und Organisationsstrukturen weiterzuentwickeln. Unter
Berücksichtigung der Enzyklika (‚arıtas In verıitate werden kirchliche Forderungen Z
Globalisierungsprozess dargestellt un mıiıt der aktuellen moraltheoretischen Diskussion

Fragen lobaler Gerechtigkeit verknüpft Konkretisiert wird die tellung der Kirche in
der Weltgesellscha eispie: der Kirchlichen Hilftswerke In Deutschland

Abstract
Todays EeCONOMIC an ecological CY1ses Can only be if the countries of the world
work together better an: if globally networked, non-government players contribute tO

»globalization of solidarity«. Ihe atholıc Church definitely belongs the latter
un thus bears considerable responsibility, along with others, for the future of humanity.
It 15 » global player«, but 1t 15 also challenged Dy globalization develop 1ts pOS1t10NS an
organizational STIructiures urther a  ng the encyclical (‚aritas In verılate into considera-
t1on, the article Church demands Concerning the PIOCCS of globalization and 1n
them with the current moral-theological discussion cConcern1ing quest1ons ofglobal Justice.
The position of the church in the WOTr. community 1S put into CoOoncrete by usıng the
example of church-based aid Oorganizatiıons In Germany.
Sumario
Las CY1SIS econOMmicas ecolögicas del sölo pueden SC} superadas, S1 los estados
de] mundo colaboran meJor actores no-estatales, PCIO de proyeccion global, contribuyen

uUulLla »globalizacion de la solidaridad« Entre los uüultimos encuentra SIN duda la
glesia catolica, UJUC comparte ası uUulld gran responsabilida DOT e] futuro de la humanidad
Ella » global player« obligada DOTr la globalizacion continuar desarrolländose
SUS posicliones esSTIruciuras de Organizaclon. Partiendo de la enciclica (‚arıtas In verılale,
e] articulo resenta algunas exigenclas de la glesia PTOCCSO de globalizacion las PDOLLC

relacion COM e] actual discurso etico sobre las cuestiones de Justicl1a 10 La posicion
de la Iglesia la sociedad 210 concretizada omando OMNO ejemplo las instıtucıones
eclesiales de ayuda Alemanıia.


